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I. Einleitung
In unserer Arbeit beschäftigen wir uns mit der Frage des österreichischen Deutsch. Diese Frage ist sehr komplex und war schon seit Jahrzehnten ein wichtiges Thema der sprachwissenschaftlichen Forschung in Österreich. Das Objekt unserer Forschung ist die Literatursprache und zwar die Verwendung von den Austriazismen in der österreichischen Literatur und Untersuchung der spezifischen sprachlichen Merkmal des österreichischen Deutsch, die in den Büchern der österreichischen Schriftsteller vorkommen. Das Subjekt unserer Forschung sind drei Werke österreichischer Autoren: „Wir pfeifen auf den Gurkenkönig“ [21] und „Die Ilse ist weg“ [20] von Christine Nöstlinger und „Die Fackel“ von Karl Kraus. [13]
Die Arbeit ist in zwei Teile gegliedert: theoretischer und praktischer Teil. Der erste theoretische Teil ist der Untersuchung der Grundlagen für die Entwicklung des österreichischen Deutsch und der sprachwissenschaftlichen Forschung gewidmet. Um die Natur und den Charakter des österreichischen Deutsch zu verstehen, haben wir vorerst die Geschichte seiner Entstehung untersucht und die wichtigsten Ereignisse davon angegeben. Im Kapitel, das der Geschichte gewidmet ist, begegnen wir mit den Fragen, warum überhaupt die Unterschiede zwischen dem Standarddeutsch und österreichischen Deutsch entstanden sind, welche historischen Voraussetzungen dazu geführt haben, welche Gemeinsamkeiten Deutschland und Österreich in ihrer sprachlichen Entwicklung hatten und schließlich wie sieht die Situation heute aus. 
Es gibt eine große Menge der Literatur zur Geschichte des österreichischen Deutsch. Von der größten Bedeutung sind die Werke der österreichischen und russischen Autoren, die wir folgend erwähnen werden. Die Arbeit von Peter Wiesinger „Das Österreichische Deutsch“ [36] hat uns die Informationen zur frühen deutschsprachlichen Entwicklung und zur Entstehung der Dialekte gegeben. Die Monographie von Zirmunskij „Geschichte der deutschen Sprache“ [2] war nützlich, um die Besonderheiten der sprachlichen Entwicklung im ganzen deutschsprachigen Raum zu erforschen sowie konfessionelle Spaltung und seine Wirkung auf die sprachliche Entwicklung in Deutschland und Österreich zu untersuchen. Der Artikel von Peter von Polenz „Nationale Varietäten der deutschen Sprache“ [23] sowie der Aufsatz von Robert Sedlaczek „Wiesinger: Das österreichische Deutsch“ [45] beschreibt die maria-theresianischen Reformen. Das Buch von Richard Reutner „Zur Geschichte der Bezeichnung „österreichisches Deutsch“ [25] hilft uns den politischen Gegensatz zwischen Österreich und Preußen zu untersuchen. Anschließend beschreibt der Artikel von Rudolf Muhr „Zur Sprachsituation in Österreich und zum Begriff „Standardsprache“ in plurizentrischen Sprachen“ [19] sprachliche Entwicklung Österreichs nach 1945. Andere wissenschaftliche Arbeiten, die wir für das Kapitel über die Geschichte verwendet haben, ergänzen die Information aus den oben genannten Werken.
Im zweiten Kapitel des theoretischen Teils untersuchen wir geographische Verbreitung der Dialekte in Österreich. Da stellen wir fest, dass die Sprache in Österreich nicht einheitlich ist und verschiedene Dialekte enthält (die wichtigsten davon sind: mittelbayerisch, südbayerisch und alemannisch). Für dieses Kapitel haben wir uns folgende Werke benötigt: Peter Wiesinger „Das Österreichische Deutsch in der Diskussion“ [34], Maria Hornung und Franz Roitinger „Unsere Mundarten“ [12], Peter von Polenz „Nationale Varietäten der deutschen Sprache“ [23], Jakob Ebner „Österreichisches Deutsch“ [10] etc. 
Im dritten Kapitel betrachten wir das „plurizentrische“ Normmodell von Michael Clyne. Wir erwähnen, was eine pluralistische Sprache ist, was die Variante und Varietät einer Sprache bedeuten, was nationale und regionale Varietäten der Sprache sind und über welche nationale Varietäten deutsche Sprache verfügt. Für dieses Kapitel war für uns vor allem die Artikel von Michael Clyne „Sprachplanung in einer plurizentrischen Sprache“ [6] und Ammon Ulrich „Vorschläge zur Typologie nationaler Zentren und nationaler Varianten bei plurinationalen Sprachen – am Beispiel des Deutschen“ [5] bedeutsam.
Das Werk von Ammon Ulrich „Vorschläge zur Typologie nationaler Zentren und nationaler Varianten bei plurinationalen Sprachen – am Beispiel des Deutschen“ [5] war ebenfalls für das vierte Kapitel wichtig, das der österreichischen Identität gewidmet ist. In diesem Kapitel untersuchen wir, inwiefern österreichische Identität mit dem österreichischen Deutsch verbunden ist und welche Rolle überhaupt die Sprache bei der Selbstidentifikation spielt. 
Das vierte Kapitel beschäftigt sich mit der Frage der Sprachschichten in Österreich sowie des Übergangs zwischen dem Dialekt, der Umgangs- und Standardsprache, der in Österreich im Unterschied zu Deutschland – besonders Norddeutschland – ganz fließend ist. Die Werke von Jakob Ebner „Österreichisches Deutsch“ [10] und Rudolf Muhr „Zur Sprachsituation in Österreich und zum Begriff „Standardsprache“ in plurizentrischen Sprachen“ [19] haben uns in dieser Hinsicht geholfen.
Im fünften Kapitel antworten wir auf die Frage, was die Austriazismen sind, wie sie entstanden sind und welche Austriazismen in modernem Österreich gleichberechtigt mit den standarddeutschen Wörtern und Ausdrücken sind. Dafür waren die Werke von Жирмунский „Немецкая Диалектология» [3] und Ulrike Lang „Mordshetz und Pahöl. Austriazismen als Stilmittel bei Karl Kraus“ [15] von einer besonderen Bedeutung. Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch das Protokoll №10, in dem es sich um 23 österreichische Bezeichnungen für Lebensmittel handelt. Diese wurden 1994 bei den Beitrittsverhandlungen zur Europäischen Union im EU-Recht den bundesdeutschen Bezeichnungen gleichgestellt. Für die Untersuchung des Protokolls №10 haben wir den Artikel von Rudolf de Cillia „Erdäpfelsalat bleibt Erdäpfelsalat: Österreichisches Deutsch und EU-Beitritt“ [9] benutzt. 
Anschließend haben wir uns im sechsten Kapitel des theoretischen Teils mit der Gesamterfassung der österreichischen Literatur beschäftigt, ihre Unterschiede zur deutschen Literatur untersucht und die Autoren, die die Austriazismen in ihren Werken verwendet, erwähnt. In dieser Hinsicht war für uns die Monographie von Jürgen Koppensteiner „Österreich. Ein landeskundliches Lesebuch“ [14] ganz interessant. 
Der praktische Teil ist der wichtigste für unsere Arbeit. Anhand der Beispiele aus drei Werken der österreichischen Autoren („Wir pfeifen auf den Gurkenkönig“ [21] und „Die Ilse ist weg“ [20] von Christine Nöstlinger und „Die Fackel“ von Karl Kraus [13]) haben wir beobachtet, wie oft, wann und wie man die Austriazismen in der österreichischen Literatur verwendet. Unsere Intention war, spezifisch österreichische Wörter auszusuchen, sie in Kategorien aufzulisten, ihre Bedeutungen sowie spezifische Züge im Zusammenhang mit dem Standarddeutsch anzuführen. Wir haben auch die Austriazismen aus diesen Werken gegenübergestellt, verglichen und festgestellt, wo sie am meisten vorkommen. Um die Analyse zu verwirklichen und sich zu vergewissern, dass es wirklich um die Wörter geht, die für Österreich typisch sind, haben wir vor allem das Wörterbuch „Duden online“ [40] benutzt, das 2011 erschienen ist. Es beinhaltet Duden-Wörterbuchinhalte und ermöglicht eine schnelle, kostenlose Suche. Eine weitere Analyse haben wir anhand der Werke von Jakob Ebner „Österreichisches Deutsch“ [10], Rudolf Muhr „Grammatische und pragmatische Merkmale des Österreichischen Deutsch“ [18], Libuše Spáčilová „Der gegenseitige Einfluss des Tschechischen und des Österreichischen Deutsch in näherer Geschichte und Gegenwart“ [28] durchgeführt. 
Das Ziel unserer Arbeit ist das österreichische Deutsch und seiner Verwendung in den Werken der österreichischen Autoren zu erforschen. Vor allem beschäftigten wir uns mit der Schriftsprache. Wir untersuchten die Austriazismen und typische Wörter und Ausdrücke, die in Österreich benutzt werden. Wir haben auch beobachtet, wie sie in der Literatur auftauchen und von deutschen, österreichischen und ausländischen Lesern wahrgenommen werden. Wir haben das Thema der mündlichen Sprache fast nicht berührt, denn da sollen vollkommen andere Accente gesetzt werden. 
Die Aktualität der Arbeit ist dadurch erklärbar, dass die sprachliche Frage bis jetzt in Österreich unlösbar bleibt. Österreicher sprechen miteinander Dialekt oder Umgangssprache, doch man hört in den Medien, im Radio, in der Schule und Kirche Standarddeutsch. Im Unterschied zu der Schweiz, wo man auch in den offiziellen Nachrichten Schweizer Deutsch spricht, sieht die Situation in Österreich anders aus. Außerdem unterscheidet sich die Schriftsprache gewältig von der mündlichen Sprache. Für uns war es ganz wichtig zu verstehen, wie sich das österreichische Deutsch sogar da zum Ausdruck bringt, wo es normalerweise Standarddeutsch benutzt wird. Das wichtigste Mittel dafür sind die Austriazismen. Wir haben sie untersucht und anhand der ausgewählten Werke der Literatur demonstriert, inwiefern sie die Sprache der Österreicher (auch geschriebener) beeinflussen. 
Unsere Fragestellung ist, wie die Austriazismen und typisch österreichische Wörter und Ausdrücke in der Literatur verwendet werden, wir oft sie vorkommen und inwiefern sie die Sprache der Literatur beeinflussen. Wir werden feststellen, ob die Austriazismen eine entscheidende Rolle bei den österreichischen Schriftstellern spielen und ob österreichische Literatur ohne Austriazismen überhaupt vorstellbar ist. Wir werden auch näher auf den Punkt eingehen, ob die Austriazismen ausschließlich für Österreich typisch sind, welche Wörter und Ausdrücke, die besonders in Österreich verwendbar sind, auch im süddeutschen und bayerischen Wortschatz häufig erscheinen. Anschließend werden wir untersuchen, welche Austriazismen bei den Werken der ausgewählten Autoren am meisten vorkommen, wieso genau diese Austriazismen so oft verwendet werden und ob die Autoren, deren Werke wir erforschen, auch die standarddeutschen Bezeichnungen, die durch die österreichischen ersetzt werden könnten, überhaupt in Betracht nehmen. 














[bookmark: _GoBack]IV. Zusammenfassung
In der vorliegenden Arbeit haben wir die deutsche Sprache in Österreich betrachtet. Zuerst haben wir die Problematik theoretisch untersucht. Wir haben die Geschichte des österreichischen Deutsch erforscht und die Stellung des österreichischen Deutsch als eine Varietät der plurizentrischen deutschen Sprache im modernen deutschsprachigen Raum beschrieben. Wir haben uns bemüht, die Austriazismen im Allgemeinen zu charakterisieren. 
Die Geschichte des österreichischen Deutsch hat ganz deutlich gezeigt, dass alle sprachliche Unifikationsversuche nicht ganz erfolgreich waren. Besonders hat es bei der mündlichen Sprache nicht geklappt. In unserer Arbeit haben wir uns wenig mit der Mundsprache beschäftigt, sondern auf die Schriftsprache konzentriert. Die Sprache der österreichischen Literatur weist wenige Unterschiede zu der Standardsprache auf, jedoch finden wir bei den österreichischen Schriftstellern typisch österreichische Ausdrücke, die ziemlich oft vorkommen. 
Im theoretischen Teil haben wir österreichisches Deutsch als eine nationale Varietät der plurizentrischen deutschen Sprache betrachtet. Die plurizentrischen Sprachen sind einheitlich in Vielfalt. Als eine nationale Varietät besitzt österreichisches Deutsch eigene lexikalische, grammatische und aussprachliche Besonderheiten. 
Im praktischen Teil haben wir die Untersuchung durchgeführt, die die Verwendung der Austriazismen in der Literatur betrifft. Wir haben uns auf dem Gebiet der Besonderheiten im Wortschatz konzentriert und diese Besonderheiten anhand der Büchern „Wir pfeifen auf den Gurkenkönig“ und „Die Ilse ist weg“ von Christine Nöstlinger sowie des Werkes „Die Fackel“ von Karl Kraus untersucht. Wir haben die Austriazismen in den erwähnten Werken aussucht und sie in den Kategorien behandelt. Somit konnten wir die Fragestellung, die in der Einleitung unserer Arbeit angegeben wurde, ausgiebig bearbeiten. 
Die Austriazismen werden in der Literatur verwendet und beeinflussen die Sprache der Literatur, indem sie unserer Meinung nach die Sprache viel lebendiger machen. Die Austriazismen spielen jedoch keine entscheidende Rolle in der österreichischen Literatur, denn sie sind kein wichtigstes Merkmal, das österreichische Literatur ausmacht. Doch ohne sie ist österreichische Literatur nicht vorstellbar, weil sie ihr eine besondere Atmosphäre verleihen. Viele Wörter und Ausdrücke, die in Österreich verwendet werden, sind auch für Bayern und für den ganzen süddeutschen Sprachraum typisch. Es gibt nicht so viele Austriazismen, die in Österreich benutzt werden, in Bayern aber unbekannt sind. 
Wir haben feststellen können, dass die Austriazismen aus der Küchenlexik (der Knödel, das Nachtmahl, die Marmelade, die Marille, die Zwetschke, der Powidl, das Kaffeehaus, der Eissalon, der Kaffeesieder), und dem Alltagsleben (das Backrohr, die Füllfeder, der Kasten, der Mistkübel, die Lade) bei den ausgewählten Werken am meisten vorkommen. Was uns noch aufgefallen hat, wird das Perfekt statt Präteritums benutzt (besonders im Buch „Wir pfeifen auf den Gurkenkönig“ von Christine Nöstlinger) und die Eigennamen werden mit dem bestimmten Artikel verwendet (es kommt in allen drei Werken vor). Das Perfekt mancher Verben, die eine Körperhaltung ausdrücken, wird nicht mit „haben“, sondern mit „sein“ gebildet (ein Beispiel davon, das wir gefunden haben, ist das Verb „hocken“). Ganz auffällig sind morphologische Unterschiede und vor allem die Verkleinerungssilben (-el, -erl, -l). Unter den ausgewählten Werken haben wir die meisten Austriazismen im Kinderbuch „Wir pfeifen auf den Gurkenkönig“ von Christine Nöstlinger gefunden. Beim Roman „Die Fackel“ von Karl Kraus tauchen sie sowie die umgangssprachlichen Wörter auch ganz häufig auf. Aber bei ihm finden wir auch viele standarddeutsche Wörter, die nicht durch die Austriazismen ersetzt wurden (z.B. der Junge). 
 In unserer Arbeit konnten wir die These bestätigen, dass die Austriazismen ein wichtiger Teil des österreichischen Deutsch und der österreichischen Literatur sind. In der mündlichen Sprache kommen sie öfter vor. Die Literatursprache orientiert sich auf den deutschen Büchermarkt, der viel größer als der österreichische ist, deswegen werden die scharfen lokalen Besonderheiten, die im Gespräch auftauchen, vermieden. Doch die österreichischen Schriftsteller verzichten nicht auf die Austriazismen, die ihre Werke lebendiger und aus der sprachwissenschaftlicher Sicht interessanter machen.   
Wir finden, die modernen Autoren dürfen nicht auf die Verwendung der Austriazismen verzichten, sogar wenn sie dabei Angst haben, den breiten Lesekreis zu verlieren. Die sprachliche Problematik soll nicht aus der national-chauvinistischen Sicht betrachtet werden, die Entwicklung der Sprache kann auch einen evolutionären Weg gehen, indem man sich von den Besonderheiten eigener Sprache nicht schämt, die Austriazismen in die Literatur integriert und dabei zeigt, wie die Standardsprache ganz harmonisch mit den österreichischen Ausprägungen verbunden werden kann. 


















Резюме
У наданій роботі розглядаються особливості використання німецької мови в Австрії. Досліджується історія становлення австрійської німецької мови та її положення як варіанту поліцентричної мови у сучасному німецькомовному просторі, характеризуються австріяцизми.
Історія австрійської німецької мови показала, що усі спроби мовної уніфікації не були цілком успішними, особливо стосовно усної мови. Мова австрійської літератури майже не відрізняється від стандартної німецької мови, але у творах австрійських письменників досить часто зустрічаються типові для Австрії слова та вислови. 
У теоретичній частині розглядається австрійська мова як національний варіант поліцентричної німецької мови. Поліцентричні мови єдині у своєму різноманітті. Як національний варіант, австрійська німецька мова має свої лексичні, граматичні і вимовні особливості. 
У практичній частині проводиться аналіз використання австріяцизмів у літературі. Була зосереджена увага на лексичних особливостях, які були розглянуті на прикладі творів «Нам байдужий огірковий король», та «Ільзе Янда, 14» Крістине Нестлінґер та «Факел» Карла Крауса. Були знайдені австріяцизми у цих творах, класифіковані по категоріям та проаналізовані. 
На початку роботи були поставленні питання, які вирішувалися у ході дослідження та привели до наступних висновків: 
Австріяцизми впливають на мову австрійської літератури, роблять її більш живою та яскравою, придають їй особливу атмосферу. Без них складно уявити австрійську літературу. Багато слів та висловів, які використовуються в Австрії, є також типовими для Баварії і навіть всієї південної Германії. Було встановлено, що австріяцизми з галузі кулінарії (der Knödel, das Nachtmahl, die Marmelade, die Marille, die Zwetschke, der Powidl, das Kaffeehaus, der Eissalon, der Kaffeesieder) та повсякденного життя (das Backrohr, die Füllfeder, der Kasten, der Mistkübel, die Lade) найчастіше зустрічаються у обраних творах. В роботі також було зазначено, що складний минулий час (das Perfekt) використовується частіше простого минулого часу (das Präteritum). Деякі дієслова, які виражають стан тіла, у складному минулому часі формуються з допоміжним дієсловом «haben», а не «sein» (приклад цього, знайдений у наданих творах, – дієслово «hocken»). Також проводилось дослідження щодо морфологічних особливостей австрійської німецької мови. 
У роботі підтверджується теза, що австріяцизми є важливою частиною австрійської німецької мови і австрійської літератури. В усній мові вони зустрічаються частіше. Мова літератури орієнтується на німецький книжковий ринок, який значно ширший за австрійський, тому письменники прагнуть уникати гострих мовних локальних особливостей. Але, в той же час, вони не відмовляються цілком від австріяцизмів, які роблять їх твори більш яскравими та цікавими, а гармонічно інтегрують їх в свої книги, доводячи, що стандартну німецьку мову можна з успіхом поєднувати з типовими австрійськими словами та висловами. 
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